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Roggen, Weizen, Hafer , Mehl and ttrot.
* ->' Vom 21. Januar 1915.
Ir - ui lfyir1infl h . Artikel 2 der Bekanntmachung vom A.
xL 500 r. S . 26), betreffend AenderungSS (ReiM -Gesetzbl. S . 26), betreffend Aenderung

über das Verfüttern von Brotgetreide,
und Brot vmn 5. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 6),
,ie Fassung der Bekanntmachung über das Verfuttern
Mcn Wetten , Hafer , Mehl r.nd Brot nachstehend bekannt
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>rlin, den 21. Januar 1915.
x Stellvertreter des Reichskanzlers

Bekanntmachung
vs Verfüttern von Roggen , Wetten , Hafer , Mehl u. Brot.

Vom 21. Januar 1915. _
„ jer Bundesrat hat aufgrund des 8 6 des Gesetzes über

lelbertzrmachtignng des Bundesrats zu wirtschaftlichen̂ Maß.
citehec  usiv . vom 4. August 1914 (Reiche-Gewtzbl. « . 3- <)

■ k  Verordnung erlassen:
1. Es darf nicht verfüttert werden:
mhlsühiger Roggen und Weizen sowie Hafer , auch ge-

aiie a Ätscht, geschroten, oder sonst zerkleinert ; ,
rsas lahlsähiger Roggen und Weizen sowre Hafer , m,t an-
Äj & vcr Frucht gemischt; „ . s u  .
K « cĥ ^ unb  Weizenmehl sowie Hafermehl , das altern

«r urit anderem Mehl gemischt zur Brotbereitung ge-
met ist ; .

tischungeu, denen solches Mehl beigermschl rft;
Wt mit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brot¬
fällen . „ . . .
is Verfüttern von Hafer (Nr . 1, 2, 3) an Pferde und

. Einhufer ist gestattet . ^ .
2. Die im 8 1 genannten Erzeugnisse dürfen auch zürn

:en von Futtermitteln , wozu auch das Schroten gehört,-
1 erwendet werden.
is Quetschen, Schroten oder sonsttge Zerkleinern von
als Futtermittel für Pferde und andere Einhufer ist

Die Landeszentralbehörden können die Verwendung
wahlfähigem Roggen und Weizen, insbesondere das
en , sowie die Verwendung von Roggen - und Weizenmehl
r .' Z) zu anderen Zwecken als zur menschlichen Nahrung
etter beschränken oder verbieten.
4. Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vor-

, können die Landeszenttalbehörden oder die von ihnen
iMten Behörden das Verfttttern von Roggen und Hafer,

landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt
das in diesem Betttebe gehaltene Vieh allgemein für
e Gegenden und bestimmte Bitten von Wirtschaften oder

nzelfalle zulassen.
5. Die Beamten der Polizei rmd die von der Polizei¬

beauftragten Sachverständigen sind befugt , in die
in denen Futternrittel hergestellt werden oder in

Vieh gehalten oder gefüttert wird , jederzeit , in die
in denen Futtermittel aufbewahrt , feilgehalten oder
werden, während der Geschäftszeit einzutreten , da-

esichtigungen vorzunehmen , Geschäftsaufzeichnungen ein-
auch nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der

uchung gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen . Auf
lonkutüngen ist ein Teil der Probe amtlich verschlossen oder ver-
' ' zurückzulassen und für die entnommene Probe eine

essene Entschädigung zu leisten.
6. Tie Unternehmer von Betrieben , in denen Futter-

py sorv. tl hergestellt werden oder Vieh gehalten wird , sowie die
I . a. Bqchnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind
J “ ■ ßMtd )tet , den Beamten der Polizei und den Sachverständigen
. b . LIMrsotdern Auskunft über das Verfahren bei Herstellung
.ll—- ^ IlFrzeuguisse, über den Umfang des Betriebs und über die
Nack ^ ^ beitung oder zur Berfütteruug gelangenden Stoffe,
iburw hondere auch über deren Menge und Herkunft , zu erteilen.
ergrmestSDie  Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienst-
, ' 27. Ja » Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrig-
;. Majeftn, verpflichtet , über die Einrichtungen und Geschäfts-
ad KöniMtnisse, welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis
sestaotlkst«,!, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mit-
n Ehocastg und Verwertung der Geschäfts- und Betttebsgeheim-

zzu enthalten . Sie sind hierauf zu vereidigen,
oru . ;l8. Die Landeszentralbehörden erlassen die Beskim-
27. Ja «gen zur Ausführung dieser Verordnung.

9. Mit Geldstrafe bis zu eintausendsünfhundert Mark
t Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:

er dem Verbote der §8 1, 2 oder den aufgrund des
3 erlassenen Bestimmungen der Landeszentralbehörde

rhandelt?
r wissentlich Erzeugnisse, die dem Verbote der §8 1.
oder den aufgrund des § 3 erlassenen Bestimmungen

der Landeszentralbehörde zuwider hergestellt sind, ver¬
kauft , feilhält oder sonst in den Verkehr bringt;

. wer den Vorschriften des § 7 zuwider Verschwiegenheit
iuülaidS " '^ beobachtet oder der Mitteilung oder Verwerttmg
ein heiß̂ u Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält;
e StüWver den nach 8 8 erlassenen Ausführungsbesttmmungen
er Uedetzuwiderhandell.

in dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nur auf An-
Unternchmers ein.

10. Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark
it Haft wird bestraft:

er den Vorschriften des 8 5 zuwider den Eintritt in die
änme , die Besichtigung, die Einsicht in die Geschäfts-
ufzeichnungen oder die Entnahme einer Probe ver-
eigett:

kestgott
Redurt
Conra!

8. wer die in Gemäßheit des 8 6 von ihm erforvette Auskunft
nicht erteilt oder bei der Anskunftsetteilung wissentlich
unwahre Angaben macht.
8 11. Diese Verordnung tritt mit dem 26. Januar 1915 in

Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens . ,

Die Bekanntmachung über das Verfüttern von Brotge¬
treide und Mehl vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
460) wird aufgehoben. Sofern von den Landeszentralbehörden
nichts anderes bestimmt ist oder besttmmt wird , bleiben die
Bestimmungen , welche sie aufgrund der 88 2, 4 dieser Bekannt¬
machung erlassen haben , in Kraft ; Zuwiderhandlungen werden
nach 8 9 der vorstehenden Verordnung bestraft.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die

Bekanntmachung in ortsüblicher Weise, durch Anschlag am
Gemeindebrett und an sonst geeigneten Orten , sowie durch
Vorlesen in den Gemeindeversammlungen zu veröffentlichen.
Dabei bitte ich, auf die große Bedeutung des Verfütterungs-
verbotes im Interesse der Sicherung unserer Volksernährung
ganz besonders hinzuweisen mit dem Bemerken , daß gegen
Zuwiderhandelnde nnnachsichtlich mit den höchst zulässigen
Sttafen vorgegangen Iverve. Sie selbst wollen die Durch¬
führung des Verbotes strengstens überwachen und die Polizei-
organe ' aniveisen, die Befolgung der Borschttften dauernd streng
zu kontrollieren und jede Zuwiderhandlung unverzüglich zur
Anzeige zu bttngen . Auch haben die Gendarmen des Kreises
die Durchführung des Verbotes streng zu überwachen und
von ihnen beobachtete Uebettretungen unverzüglich zu melden.

Dillenburg , den 25. Januar 1915.
Der König!. Land rat : I . V. : Danie ls.

‘iCuöjMft ans der Prcutz. Verlustliste Rr . 131.
Infanterie - Regiment  Nr . 87, Mainz.

10. Kompagnie.
Fahnenjunker Unteroffizier Ernst Christian , Dillenburg,

schwvw., 5. 1. 1915.
L a n dw e h r - I n f a n t e r i e - R e g i m e n t Nr. 87,

Mainz , Worms.
II. Bataillon , 6. Koinpagnie.

Leutnant der Landwehr Oskar Stuhl , Herborn , gef.
Reserve - Feldartillerie - Regiment  Nr . 22,

Kassel , Erfurt.
3. Batterie.

Kriegssreiw . Hrch. Wöllstadt , Dillenburg , lvw., 10. 1. 15.
Feldartillerie - Regiment  Nr . 27, Mainz,

Wiesbaden.
Berichtigung früherer Angaben.

4. Batterie.
Kanonier Wilh . Ebertz, Herborn , bisher schwvw., gestorben

Feldlazarett 10 Biarre 2. II . 1914.
Dillenburg , den 25. Januar 1915.

Der König !. Landrat : I . V. Daniels.

NiÄrtsmtlicvei' Teil.
Zn Kcrisevs Gevuvtstng.

Leuchtend lag auf Deutschlands Wäldern
Gold 'ner Friedenssonnenschein;
Friede atmet aus den Feldern,
Friede atmet jeder Hain.
Und in allen deutschen Gauen
Regte ftisch sich jede Hand,
Deutsche Männer , deutsche Frauen
Frohgemut in Stadt und Land.
Denn die Friedenswache hält
Kaiser Wilhelm , Deutschlands Held.
Rings umtost von Sturm und Wettern
Stehst du jetzt im .Kriegesbraus,
Deutsches Volk ; dich zu zerschmettern
Zogen tück'sche Feinde aus,
Droh 'n mit Brand und Mord und Eisen,
Spei 'n Verderben aus und Tod,
Wollen ' schmachvoll niederreißen
Deine Fahne schwarz-weist -rot.
Doch das Kriegesbanner hält
Kaiser Wilhelm , Deutschlands Held.
Starker Held , in allen Landen
Hältst du treu die deutsche Wacht
Machst zu Spott und machst zu Schanden
Unsrer Feinde trotzige Macht.
Dich umweh 'n die deutschen Fahnen
In dem wilden Schlachtgewühl,
Uns durchglüht ein heilig Ahnen,
Künftiger Größe Vorgefühl.
Treu Alldeutschland steht im Feld
Mit dir , Kaiser , starker Held.

vr . K. Endemann.
* * *

Unser Kaiser ! Luther hat an der deutschen Sprache
einmal gerühmt , daß so innig wie sie, keine die ttefste Her¬
zensstimmung ausdrückcn könne . Er hatte das kleine Wött-
chen im Sinn , mit dem wir zu des Kaisers Geburtstag
sprechen wollen : Unser lieber Kaiser ! Mag es andere Namen
geben , die seine Würde als Träger der Kaiserkrone
höhen , so rote der wunderbare Kaisertraum des deutschen
Volles in Glanz und Herrlichkeit getauscht ist : ein schöneres
und ein größeres gibt es doch nicht» als wenn ein ganzes
Voll , seine Frauen , seine Kinder , seine Männer wie aus
einem Munde jetzt sagen : Unser lieber Kaiser . Das llingt wie
ein herzliches Bekenntnis . Heute wissen wir besser denn
je, daß auf seinen Schultern , als er gegen eine haßerfüllte

Welt voit Feinden den Völlertt den Frieden sichern wollte,
eine ungeheure Last  geruht hat . Wir danken ihm,
daß er bis zuletzt an deu Idealen der Menschheit fest- ,
gehalten hat . daß er aus wohlmeineuster Neberzeuguug der
Kultur des zwanzigfteu Jahrhunderts deu schirmenden Frie¬
den erhalten wollte , und bewundern ihn , daß er dessen
ungeachtet der schimmernden Wehr Deutschlands zu Wasser
und zu Laude die Schlagferttgkeit gab , die das Reich der
Deutschen vor der Demütigung , die ihm die Feinde ringsum
zugedacht hatten , bewahrte . Heute schauen wir ihn , den
Friedenskaiser an der Spitze von Helden , selbst ein .Held,
und wir grüßen ihn als siegreichen Imperator . ^Auch die
Feinde können nur von seiner Größe  zeugen . Sv frevel¬
haft und nichtswürdig , die Wahrheit mordend , ihr Treiben
ist, wenn sie gerade ihn mit ihren elenden Verleumdungen
verfolgen : was mnß das für ein Mann sein, den sie aus
allen andern herausheben , um gegen ihn anzukämpfen?
Sein Friede ns werk  lastet auf ihnen , und ihr törichtes
Schimähen zeigt nur , daß sie die gewissensloseste Lüge
skrupellos gebrauchen müssen , um das wahre Bild unseres
Kaisers , das auch den Besten der fremden Völler feststeht, zu
entstellen.

Wie der Kaiser die Feier seines Geburtstages gewünscht
hat , so wird sie im deutschen Voll begangen werden . Das
ganze Deutschland wird es sein, das ihnr in Liedern und
mit dem Schmuck der Fahnen zujubelt , >rnd in den Kirchen
wird in innigem Gebet vor des Höchsten Thron seiner

! gedacht werden . Es wird der c r st e Geburtstag  uitseres
I Kaisers sein, der keine Parteien mehr kennt . Die Liebe des
I Potts wird ihm schönster Ersatz sein für das , was ihm

falsche Freunde angetan . Und wenn es manchen gibt , der
dem Kaiser -äbbittet , was er im Unverstand und unter dem
Zwang des Parteidogmas gegen ihn gesündigt hat , so wird
dieser Tag ein großer , schöner Sühnetag sein, der für des
Volles Wohl noch in ferne Zeiten hinein seine Wirkung
äußern mag . Wir haben Grund hinauszugehett auf die
Straßen und deir Choral anzustimmen : Nun danket
alle Gott!  Der Kaiser hat nicht nachgelassen , seines Vol¬
kes Vorttauen auf die Hilfe des Herrn z>t stärken , er hat
den sittlichen und religiösen G . ist in Heer und Volk, wo
er immer konnte , gepflegt ; aus deit kaiserliche,t Sieges¬
grützen vom Kriegsschauplatz klingt uns derselbe fronnne,
dankbare Ton entgegen , den wir aus des alten Kaisers
Depeschen kennen . Also handeln wir auch ganz im Sinne
des Kaisers , wenn wir dem Höchsten, der an Deutschland
so Großes getan hat , danken . Wir dürfen der felsenfesten

Zuversicht sein, daß er bis zum endgültigen Siege mtt uns
sein wird . Ist es nicht , als hörten wir einen Propheten,
wenn wir folgendes lesen:

Je mehr wir in der Lage sind, eine hervorragende Stelle
auf alle, , Gebieten in der Welt zu erringen , um so mehr soll
unser Volk in allen seinen Stäitdeu und Geiverben sich daron

-erinnern , daß auch hierin das Walten der göttlichen Vorsehung
zu erkennen ist. Wenn unser Herrgott unserem Volke nicht
noch große Aufgaben gestellt hätte , dann würde er ihm
auch nicht sv herrliche Fähigkeiten  verliehen haben.
Wir wollen also im Hinblick aus die Entwickluug unseres
Volles zum Himmel emporblicken, dankbar für die Gnade,
die er uns erweist, indem er uns ftrr gut hält , seine
fürsorgenden Zeichen uns zuteil werden zu lassen. Wir ivollen
aus alledem lernen , daß auch heute , in einer hohen Blütezett,
wir an den alten Quellen festzuhalten haben . Auch heute gilt
es wie vor hundett Jahren : Erst den Blick nach oben empor¬
zurichten in dem Verstehen , daß alles , was uns blüht und was
uns gelingt , durch Fügung von oben erwirkt ist. Und so
wollen wir im Erkennen der göttlichen Fügung  ent¬
schlossen wirken , solange es Tag ist. Tann kann jeder an
seine Beschäfttgung gehen, der Gelehtte an seine Bücher,
der Schmied an seinen Amboß, der Bauer an seinen Pflug,
der Soldat an sein Schwett , und sein Gewerbe so treiben und
so flihren, wie es einem braven Christen und Deutschen
ziemt . Dann werden >vir Männer der Tat sein, ein ent¬
schlossenes Volk, den Blick nach oben genchtet , vonvärts
strebend mit dem Bewußtsein , daß eine große Pflicht imd
Aufgabe uns zrigeteilt ist . . . . . . Das Jahr 180< lehrt
uns . daß die Bewegung des Volkes ihren Grund und ihre
Quellen fand , als das Volk sich auf sich selbst besann . Als
die schweren Schills « lsschlüge  es trafen , hat cs
nicht, wie sonst Wohl in der Geschichte der Völker ge¬
schehen, sich emporgebäumt in Undankbatteit gegen das
Herrscherhaus , sondern hat sich, dem Beispiel des hohen
Königspaares folgend, unterworfen und hat in seiner Er¬
gebung anerkannt , daß die strafende Hand Gottes ihm eine
Prüfling auferlegt habe . Diese Erkenntnis hat das Volk
zur Einkehr gefiihtt , rmd die Einkehr hat zur Folge ge¬
habt , daß es sich auf das Wort Gottes besann, mit einem
Wort , daß es zur Religion zurückkehrte.  Un¬
sere Vorväter haben Gottes Wort gelauscht, sie haben ihm
gehorcht und haben ihm vettraut , und er hat ne dafür
nicht im Stich gelassen. Das ist in kurzem die Lehre, die
ivir aus dem Jahre 1807 zu ziehen haben.

Der das gesagt hat , war unser Kaiser , uud gesprochen
sind diese Worte bei der Enthüllung des Nation aldenkmals
in Memel  am 23. Dezemiber 1907. Jnnner wieder hat der
Kaiser darauf hingewiesen , daß Gottes Hand in der Geschichte
waltet . Er hat Recht behalten ; Recht behalten auch mtt
dem Verttauen in sein Voll ilnd Heer . Me große Zeit , die
wir durchleben , beweist Tag für Tag , daß unserem Voll
große Aufgaben  gestellt sein müssen . Ehren wir den
Kaiser , indem wir an seinem Geburtstag gelobe », immer den
Geist nationaler und religiöser Erneuerung , soweit es in
jedes Kraft steht, festzuhalten , sich von ihm stärken zu lassen
bis zum endgültigen Siege , und dann ihn im Frieden zur
Entfaltung zu bringen für des Deutschen Reichs und Volks
und für der Menschen Gedeihen.



Die See fehl acht in der JVordfee.
Nach 'Mitteilungen, die der „Frankfurter Zeitung" von

unterrichteter Steile zugegangen sind, steht cs unumstößlich fest,
daß die englische Flotte bei dem Kampf in der Nordsee einen
ihrer Schlachtkreuzer verloren  hat . und ist mit
ziemlicher Bestimmtheit anzunehmen, daß zwei feindliche Tor¬
pedobootzerstörer  vernichtet Ivorden sind. Es ist ferner
außer. Zweifel, daß mehrere der englischen Schlachtschiffe er¬
heblich beschädigt  worden find. Diese Tatsachen, die
sich auf die zuverlässigen Angaben deutscher Seeleute stützen,
die- zugleich von der Mannschaft eines Marineluftschiffcs, das
unsere Flottille begleitet und de» Minpf beobachtet hat, be¬
stätigt Ivorden sind, gehen beträchtlich über die vorsichtigen
Angaben der ersten Meldung des deutschen Admiralstabs hinaus.
Der Eindruck, den man nun über das Ergebnis des Kampfes
gewinnt, ist noch erheblich günstiger,  als er aufgrund
der ersten 'Mitteilung ,gewesen war. Ter Kampf hat im Süd-
westcit von Helgoland morgens um >.J0 Uhr begonnen. Ter
Kapitän des Kischerdampfers, dessen Aussage Ivir bereits mit-
getetlt haben, beziffert die Entfernung bis Helgoland auf
120 Seemeilen . Sie dürfte eher größer gewesen sein, da nach
dreistündigem Gefecht der Kampf etwa 70 Meilen westnord¬
westlich von Helgoland voit den Engländern abgebrochen und
während des Feuerns im wesentlichen ein östlicher Kurs aus
leichtverständltchen takttschen und artilleristischen Gründen ge-
tvählt worden ist. Das 'Feuer wurde auf die gewaltige Ent¬
fernung von zwanzig Kilometer  eröffnet und im Ver¬
lauf des Kampfes, der in der üblichen Kiellinienformation, ein
Schiff , hinter dem andern in zwei nahezu parallelen Linien,
die sich allmählich einander nähern, geführt worden ist, lang¬
em bis auf 14'/,. Kilometer verkürzt. Unter diesen Umständen
ist es ganz selbstverständlich, daß man auf den deutschen Panzer¬
kreuzern den Namen  des gesunkenen englischen Schlachtschiffes
nicht mit der Bestimmtheit erkennen konnte, die nötig ge¬
wesen wäre, um ihn in einer amtlichen Darstellung zu nennen,
die sich nicht der Gefahr eines Irrtums aussetzen darf. Für
die Engländer lag die Sache ganz anders, denn der Kreuzer
„Blücher" mußte wegen eines Maschinenschadens,  also
nicht wegen- des feindlichen Artilleriefeuers, abstoppeu und
blieb allein zurück. Durch eine Explosion ging er zu Grund.
Es war wohl ein Torpedoschuß,  der ihn versenkt hat.
Ohne das Mißgeschick, das seine Maschine getroffen hat, wäre
uns der „Blücher" nicht verloren gegangen̂ Den Ruhm, dies
Schiff aus unserer Reihe durch ihre Granaten heransgeholt
zu habe», dürften die Engländer vermutlich nicht haben. Was
das Stärkevechältnis auf beiden Seiten anbetrifft, sei noch
mitgeteilt, daß die vier deutschen Panzerkreuzer  zu¬
sammen eine Wasserverdrängungvon 89 40!) Tonne» und an
schwerer Artillerie acht 30,5-Zentimeter-, zwanzig 28-Zenti-
meter- und acht 21-Zentimetergeschütze besaßen, während die
fü n f e n g l i schc n S chl a cht kr e u z e r 122 500 Tonnen und
vierundzwanzig 34,3-Zentimeter- und sechzehn 30,5- Ientimeter-
geschütze zählten. Die englische liebermacht war also gewaltig.

Englische Darstellungen der Schlacht.
'Auch jetzt liegen noch keine Berichte über das Seegefecht

vor, jedoch ergehen sich die englischen Zeitungen in strate¬
gischen Betrachtungen und behaupten, daß dieselben Schiffe,
die kürzlich den Angriff auf die Ostküste  unternommen
hätten , nun von der englischen Flotte abgewiesen worden
seien. Die „Daily Mail " sagt, das Gefecht sei eine große
Schlacht gewesen. Das deutsche Geschwader der „Kindermör¬
der" habe eine Lektion erhalten. Alle Schiffe mit Ausnahme
des. „Blücher" seien an dein Angriff auf Scarborough be¬
teiligt gewesen. Damals sei an der Stelle des „Blücher" der
Panzerkreuzer „Bon der Tann " gewesen. Das erste Mal
in diesem Kriege hätten Dreadnoughtsgegen Dread¬
noughts  gekämpst . Es sei das Geheimnis des Erfolges
im Seekriege, int richtigen Augenblick mit einer Uebermacht
auz»greifen , und daß sowohl bei den Falklandinseln wie in
dem Gefecht auf der Nordsee die Engländer die Ueber-
m a cht gehabt hätten , sei der Strategie der Admiralität zu
verdanken. Vizeadmiral Beatth  hatte das Uebergewicht
mit seiner Artillerie und der Admiral wußte hieraus den
Vorteil zu ziehen. Tie englischen Schlachtkreuzer waren
begleitet von kleinen Kreuzern gnd einer Torpedojägerflot-
rille, welch letztere vermutlich die berühmte „dritte Flottille"
gewesen ist, die unter Commodore Thrwihitt,  dessen
Flagge auf der „Arethusa" wehte, bereits ait verschiedenen
Gefechten teilgenommen hat. Die Deutschen hatten ähnliche
Geschwader, die die Schlachtkreuzerbegleiteten. Es ist Wohl
sicher, daß sie im Begriff waren, die Beschießung der Ostküste
zu wiederholen. Für das uneingeweihte Publikum schien es,
als o-b die Marine während der beiden vorigen Angriffe ta¬
tenlos gewesen sei. Es ist aber eine Legende, daß die eng¬
lische Flotte unter dem Schutz von T orp e d o n e tze u in den
Häfen vor Anker geblieben sei. Am Sonntag war nebeliges
Wetter . Die deutschen Kreuzer sollen mit rascher Fahrt ge¬
fahren sein, vermutlich init 24 Knoten, denn die größte
Schnelligkeit des „Blücher" ist 25,8 Knoten und jeder Ad-
miral hält sich mindestens einen Kuoten in Reserve. Kom¬
mandierender Admiral bei den Deutschen war nach der „Daily
Mail " vermutlich Adnttral Hipper,  dessen Flagge auf
dem „Sehdlitz" geweht habe.

Stimmen ans dem Auslände.
Zürich,  26. Jan . Der Marinesachvcrständigedes „Cor-

riere della Sera ", schreibt zu dein Seegefecht bei Helgo¬
land, es beweise neuerdings, daß der Ausgang eines See- '
gefechtes wirklich nur von der Schnelligkeit  und der
B e stü ckn ri g der Geschwader abhängig sei. Tie Ueber-
leg-enheit der Engländer habe im wesentlichen in ihrer
stärkeren Bewaffnung bestanden wie auch in ihrer größeren
Geschwindigkeit. Neberdics sei das englische Geschwader in
seiner Zusanrmensetzunggleichartiger gewesen. Der „Blücher"
mit seinen kleinen Kanonen und seiner geringeren Schnel¬
ligkeit sei im Gefecht für die Deutschen weniger eine Unter¬
stützung als eine Schwäche gewesen.

K o p e n h a g e n , 26. Jan . Der Berichterstatter der
„Nationaltidende " bedauert das 'Mißlingen der Umzinge¬
lung und Zerstörung des ganzen deutschen Geschwa¬
ders  durch die englische Flotte, erklärt aber, daß angesichts
der starken Begrenzung des Seegebiets, das nicht von Minen
erfüllt sei, und der größeren Geschwindigkeit des deutschen
Geschwaders der Seekampf ein ausgezeichneter Beweis der
Ueberlegeuheit der britischen Marinetechnik  gewe¬
sen sei. Leider werde es wohl mehrere Wochen dauert,,
bis die Deutschen sich wieder außerhalb der Minenlinie
wagten.

A »t stc r da m , 27. Jan . Aus Res wird dem „Telcgraaf"
gemeldet, daß am Sonntag morgen Unterseeboote und' Tor-
vedoborrc bemerkt worden seien, die nicht weit von der .Küste
korbet fuhren. In der folgenden Nacht habe man uni 2 Uhr
einige Stöße der Dampfpfeife  vernommen. Die Küsten-
wnche vermute, daß unweit vom Land ein Kriegsschiff ge¬
sunken sei. Nähere Meldungen über den Vorfall liegen weder
in .Holland noch in England vor.

Der Krieg.
Znm Geburtstage des Kaisers.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Sticht
heller JubeMang wird wie sonst alljährlich an diesem Tage
die Gaue Deutschlands erfüllen . Der tiefe Ernst eines
schweren Ringens  um die höchsten irdischen Güter und
um die Freiheit der künsttgen Entwicklung hat sich auf
unser Volk herabgesenkt. Die Stimmung rauschender Feste
wird uns fern bleiben. Beseelen aber wird gns diesmal
inniger wie je das Gefühl der Dankbarkeit für die nie rastende
Pflichttreue , mit der Kaiser Wilhelm  von Beginn an
bis zu dieser Stunde auf der hohen Warte , auf die die Vor¬
sehung unseren Herrscher gestellt hat, über das Wohl des
deutschen Volkes wachte. Ein Friedcnskaiser wollte der
Monarch sein, uitd als Friedenskaiser wurde er beim Abschluß
der ersten zweieinhalb Jahrzehnte seiner Regierung allent¬
halben gefeiert, auch dort, wo Mißgunst und Haß üppige
Blüten der Verleumdung trieben, als die Widersacher
Deutschlands ihre Zeit gekommen glaubten . Wir Deutsche
wußten und wissen, wie unermeßlich Großes wir dem Frie¬
denswirken Kaiser Wilhelms zu danken haben. 'Nicht min¬
der aber wurde der Gesamtheit unseres Volkes in diesen Mo¬
naten des uns sreventlich aufgezwungencn Kampfes bewußt,
mit welchem Fernblick der Kaiser die Gefahren er¬
kannt  hat , die unserem nationalen Gemeinwesen und un¬
serer Freiheit , unserer Kultur und Wohlfahrt drohten , und
die in dem Maße wuchsen, in dem der wirtschaftliche und
soziale Aufschwung bei uns Zunahmen. Ein erhebenderes
Bild nationaler Geschlossenheit hat unser Volk nie zuvor
dargeboten . So sah sich der Kaiser in schwerer Stuude von
einem bis ins innerste patriotisch begeisterten Volk um¬
geben. Wie tief den Monarchen diese Kundgebung von den
Empfindungen, die nun zu lebhaftestein Ausbruch kamen,
berührte , ist uns allen durch seine eigenen Worte bekannt
geworden. Herrscher und Volk sind durch das Band un¬
verbrüchlicher Treue verknüpft. Auf solchem Grunde be¬
ruht felsenfest Deutschlands Ehre und  Macht . Dieses
Bewußtsein beseelt unser Volk bis zllm letzten Mann und
wird Deutschland durch die ernsten Zeiten , die es jetzt durch¬
lebt, geleiten bis zum Siege. Möge die gütige Vorsehung
unseren Kaiser auch fernerhin behüten, auf daß der Herrscher
nochmals lange Jahre gesegneten und wahrhaft gesicher¬
ten Friedens schaue und das große Werk fortsetze, dem
Leben und Wirken Kaiser Wilhelms bisher gegolten.

der Höchstpreise ein Ende gemacht. Mangelhaft genug
well die Verordnung mannigfache Lücken ließ, di
gehungert möglich wurden. Sicher ist die gestern ^
Beschlagnahme der Vorräte von Getreide und Mehl,
sitzern gegenüber ein harter Eingriff. Aber er lvar« ' » —
ieresse der Gesamthell nicht zu umgehen, und diehW, das
kann jetzt bestimmend sein. Ter vaterländische BodeIu -ie. es
aus ihn, zu gewilinenden Nahrungsmittel , hat der » neu G
führer des Deutschen Baue rnbundes  kürzlich» Die 2
geschrieben, sind in solchen Zeiten Besitz der AllgM .„ „d;
Diese hat nnzugeben, wie die Verteilung der vor
Lebensmittel vorzunehmen ist. Das ist es : man d«
daß auch die Landwirtschaft sich dieser Einsicht ,
ziehen wird. Was jetzt den Landwirten geschieht, b,
Industrie und dem Handel, soweit sie im Besitze von
Rohstoffen oder Materialien für die Kriegführung
großem Umfange cbensalls geschehen und sie haben

Zwei Amncsticerlasse des Kaisers
Heute sind zwei Amnestieerlasse des Kaisers bekannt

gemacht worden. Der erste erläßt anläßlich der rühm - und
opserreicheir Kämpfe im gegenwärtigen Kriege allen aktiven
Militärpersonen die gegen sie von Militärbefehlshabern ver¬
hängten D i s z ip li n a r str a f e n und die militärgericht¬
lich verhängten Geld- und Freiheitsstrafen , oder deren noch
nichts vollstreckten Teil, bis zur Dauer der Freiheitsstrafe
von sechs Monaten.  Von der Begnadigung bleiben aus¬
geschlossen, diejenigen, die unter der Wirkung von Ehren-
strasen stehen und diejenigen, die sich während der Unter-
snchungs- oder Strafhaft schlecht geführt haben. Bei Vor¬
schlägen auf Rttckversetzung in die erste Klasse des Soldaten¬
standes darf während des Krieges von den vorgeschriebenen
Fristen und Terminen abgesehen werden. Der zweite
A m n e sti e e r l a ß genehmigt die Niederschlagung gerichtlich
noch nicht eingeleitcter Untersuchungen gegen die Kriegsteil¬
nehmer wegen vor ihrer Einberufung zu den Fahnen und
vor dem 27. Januar begangener Uebertretungen und Ver¬
gehen (außer Verrats militärischer Geheimnisse) und wegen
Verbrechens gegen 88 243, 244 oder 264 des Reichsstrafgesetz¬
buches, wenn der Täter zur Zeit der Tat noch nicht 21
I a h r e a l t w a r. In anderen geeigneten Fällen soll das
Staatsministerium Begnadigungsvorschläge machen. Von die¬
sem Gnadenerlaß sind ausgeschlossen Personen , die durch
militärgerichtliches Urteil aus dem Heere und der Marine
entfernt sind oder werden, oder nicht mehr als Kriegsteil¬
nehmer anzusehen sind.

getragen. Die Preise, die mit der Höchstpreis-W ger du
für Getreide festgesetzt sind, sind reichlich hoch, das h stand i
mals die Vertreter der Landwirtschaft selbst erklärtj id es g
hier kein Grund zur Klage vor. Und daß mit der i in, unk
uahnic die Diskussion über Erhöhung oder Ausl  e relig
der Höchstpreise  ein für allemal glücklich zu - Baby
daß jeder, der jetzt noch Vorräte zurückhält, keine! Veltkri«
auf Mehrerlös, sondern nur noch die Aussicht auf Sn ber ein
das wird hoffentlich am stärksten dazu beitragen, die Alter
aus den Verstecken herauszuholen und sie dem Kons, sch, mi
führen. coht w

Ein Erfolg der badischen Truppen , innehr
Wer im Tagesbericht der deutschen Heeresleit ^

Namen genannt wird, der muß ein gut Teil Arbeit g Wien«
Feind vollbracht haben. Es ist eine Ehre, in einem lichen
erwähnt zu sein, der in späterer Zell einen historisch d Beri
haben wird. Diesmal sind es badische Regini  letzten
die einen kräftigen Sturm gegen die feindlichen Lin n Mel
bracht und wieder einmal die Engländer  bei L rupper
auf eine gute Strecke Wegs aus ihren Stellungen 1 Kalll
haben. Und wer die Engländer schlägt, der ist, so schell tn- A>
unserer Heeresleitung besonders gut angeschrieben. ! v mit
eignis hat wohl strategisch keine besondere Tragvn (C &cr
ist ein guter taktischer und lokaler Erfolg, aber ein " ^
der uns dadurch wichtig erscheint, daß sich am ' Ka '
La Bassee schon wieder gezeigt hat, daß unsere Geg 1t-dort nickt io aanr uncrickütterliib in ibren Ktelliinm "fer
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Ein Feftgrus; zu Kaisers Geburtstag.
Die „Neue Freie Presse" in Wien widmet dem deut-

scheu Kaiser zu seinem Geburtstag einen Festgruß, in wel-,
chem sie hervorhebt, daß Kaiser Wilhelm während seiner
Regierung von allen Seiten das edelste Gut einheimste,
das ein Herrscher gewinnen kann, nämlich Vectra new
und Treue.  Das Blatt weist auf die denkwürdige Reichs--
tagssitzung hin , nennt sie das größte Ereignis im bisherigen
Leben des Kaisers und fährt fort : Wir fühlen den Ge¬
burtstag des Kaisers als einen Festtag, weil wir wissen,
daß unser Bündnis mit dem Deutschen Reiche festgeschmiedet
ist in der Glut des größten Konfliktes,  den die
Geschichte kennt, und daß es keinen ehrlicheren Vertreter
hat ; Kaiser Wilhelm ist die Verkörperung der Bundestreue.
So tritt der deutsche Kaiser in ein neues Lebensjahr mit
dem stolzen Gefühl, daß sein Lebenswerk, ein stetiges Fest¬
halten an dem Bündnis , der Ausbau des Heeres und der
Flotte und die Pflege der Industrie und Wissenschaften,
sich in schwierigen Momenten bewährte. Das Blatt schließt:
Wir beglückwünschen den deutschen Kaiser zu seinem Ge¬
burtstage , wir hoffen für ihn und uns , daß sein nächstes
Lebensjahr die Sicherung der Grenzen iind den ganzen
Erfolg über alle Gegner und den Frieden geben wird.

Der Kaiser hat recht behalten.
Vor etwa acht Jahren hatte der Kaiser eine Unter¬

redung mit dem bekannten bayerischen Schriftsteller G ang-
hofer.  Damals tobte der politische Parteistreit im Deut¬
schen Reiche, und die Zeitungen der uns heute feindlichen
Länder schwelgten in den dunkelsten Prophezeiungen wegen
unserer Zukunft. In diesen Tagen sagte der Kaiser zu dem
süddeutschen Poeten : Ich bin Optimist  und nichts wird
mich von meiner Auffassung abbringen. Seirdem ist eine
Reihe von Jahre vergangen, die für das deutsche Vater¬
land Licht und Schatten brachten, doch ging die machtvolle
Weiterentwicklung unseres wirtschaftlichen Lebens unbeirrt
ihre Bahn . Jetzt haben wir sechs Monate Krieg, voller
Siege im Feld, voller Taten der Ausdauer daheim. Jetzt,
nach diesem halben Kriegsjahr, darf jeder sagen, daß der
Glaube des Monarchen  an die deutsche Zukunft auch
nicht einen Augenblick hat zu wanken brauchen, daß die Er-
fahruugen , die seine Friedensliebe bei anderen Nationen
gemacht hat , niemals auf unser deutsches Voll Anwendung
fanden . Der Kaiser hat recht behalten mit seinem Opti¬
mismus und daran dürfen wir Deutschen uns ein Beispiel
nehmen. Die harten Zeiten lehren anders denken.

Die' Beschlagnahme von Getreide und Mehl.
Während der Krieg sich länger hinzog und England seinen

Plan , uns anszrchnngern, immer offener und brutaler zu
verwirklichen suchte, ergklffeu wir nur spät und nur unzu¬
reichend die Maßnahmen, um uns gegen alle Möglichkeiten
zur Wehr zu setzen. Dem Steigen der Preise für Getreide
und Mehl wurde erst nach drei Monaten durch Festsetzung
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dort nicht so ganz unerschütterlich in ihren Stellungc
Die Badener haben nicht nur ein paar Gräben gen
sondern der Tagesbericht gebraucht den 'Ansdruck: sh
die englischen Stellungen überrannt  w
starke Stützpunkte genommen. Dieses neueste Mißg^
Engländer, deren Verluste an Toten, Verwundeten
fangenen auch diesmal sehr beträchtlich sein müsst,
die Franzosen um so weniger unberührt lassen, als de.
von La Bassee mit zu den wichtigsten Stellen gehört, a
systematisch eine langwierige Arbeit geleistet wird.

Bor und nach vcr sranzöftschen Offensive.
Anläßlich der Feststellung der deutschen Heere

daß den Franzosen ihre sehlgeschlagene Offensive ejr
lust von mehr als 150 000 Mann bereitet habe,—
eine frühere Angabe  von französischer Seite bes e
Interesse. Vor -dem Beginn der Offensive hieß es b
llch, Generalissimus Joffre habe erklärt , er könne den „
bruch durch die deutschen Linien erzwingen, wenn er ^
Mann opfere,  aber dies wolle er nicht. Ve tterati
gedachte der französische Heeresführer sich durch di, »̂m j
sichtige Wendung für den Fall eines Fehlschlages ; „ ,ite
Offensive den Rücken zu decken. Doch es kam weit schl i>em  <
als selbst Herr Joffre voraussah . Er opferte nicht ] ort A
sondern mehr als 150 000 Mann , aber trotz dieses : Lüg,
Verlustes erzielte er nicht nur keinen  D u r chb r u,  von T
dein konnte nicht einmal das erfolgreiche Vorrücktz>Den)
deutschen Truppen an der Aisne und in den Ars Diorn
verhindern. So illustriert die vor der Offensive abg« h 183
Erklärung Joffres die schwierige Lage der französisch », vo:
mee mit einer Deutlichkeit, für die wir volles Be uen n
nis haben.

Zur Kritik der srauzösischen Berichte . |
Der „Frankfurter Zeitung " wird geschrieben: Dpghrsch:

französischen Tagesberichte immer noch von Unwahrh« , na
ten strotzen, zeigt sich, wenn man sich die Mühe nimutzebrau
zelnen Meldungen einmal auf den Grund zu geheitzcn, v-
meldete der französische Bericht vom 14. Januar )9
11 Uhr abends : In der letzten Nacht gelang es unser,
pen, durch einen .Handstreich, die von den Deutsche
westlich von F o û qu e s c o u r t , im Norden von Ro
lich errichteten Schützengräbenzu zerstören. Da mein
in dem hier erwähnten Ort weilt, fragte ich bei ihnt n
über das Ergebnis der angeblichen Nachtattacke an.
schrieb er mir : Soeben erhalte ich deinen Brief und
sofort antworten , weil ich daraus ersah, daß auch
Lügenmeldung  des französischen Tagesberichts
nem Nachtangriff der Franzosen auf unsere Schütze: .
gelesen hast. Wir müßten doch wohl etwas davon ( Wüsl
oder gemerkt haben ! Tatsache ist, daß die Franzosen seiedente
13. Dezember in der ganzen hiesigen Gegend keineso leb
Angriff  gemacht haben. Es ist eine ganz gemeine Lzu er,
Meldung der Franzosen, wie das ja so häusig der FÄ>

Die Reste »er belgischen Armee.
Entgegen allen andern Mitteilungen , die von i

und selbst 200000 im Felde stehenden Belgiern spreche
mach der „Magdeburger Zeitung" festgestellt werden,
ganze belgische Armee nur noch die Kriegsstärke eine
zigen Armeekorps  besitzt, worin die vielen Erst
die zur Erholung nach dem Süden Frankreichs geschickt
nlußten, einbegriffen sind. Bon den 200000 Soldat
Höchstzahl, welche die belgische Armee am 15. August e
sind 60 000 gefangen, 60 000 schwer verwundet, kra:
erschöpft, 30 000 fanden den Tod in den Schlachten ,[
höchstens 50000 Mann übrig bleiben. Jede Verstärk» "' " f
unmöglich, da die Deutschen keinen waffenfähigen Bdiirchl
über die Grenze lassen. W

Rekrutierung oder Zwangsdienft?
Zu dem Schlachtenlärm gesellt sich in der eng ro,

Presse ein hitziges Wortgefecht über das , was wir allge j,
Wehrpflicht nennen, den Z w a n g s d i e n st, wie die a / ~
länder es bezeichnen. Den Anstoß dazu hat der Lordbl
H a l d a n e mit seinen Aeußerungen darüber in der Z
des Oberhauses vom 8- Januar gegeben. Die eng
Liberalen, die von der allgemeinen Wehrpflicht nichts? "Mo,
wollen, sind darüber enrsetzt und fragen sich, ob diesi n_^
Lankengang nur ein Gemeinplatz oder ein der Vc
widersprechendesParadoxon ist. Auch die „Times",
Grundgedanken Lord Haldanes verteidigt und desse:
W sich ten für berechttgt erklärt , betont ausdrücklich, d
mand bis jetzt int Ernst angenommen habe, der Z
dienst könne von der Regierung ohne die Ein
gung des Parlaments  eingeführt werden. .
das englische Voll über die Kriegslage sowohl wie ü
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Die Amerikaner über den Zcppclinflug
Ibrend bi« jetzt sämtliche Meldungen , die au » Amerika
^ 'englischen Blätter über den Zeppelinflug gingen,

die Entrüstung der Amerikaner  ausmal-

►&^buriirc der Rekrutierung nicht» Gewisse« erfahre, so ŝchieiu
eskern̂ Wttt der Regierung die volle Derantwortung zu. Gehen
ch Meh?M : engltschei: Volk doch die Augen über die Lahcheit

er ^r .MMtattsmns" ein nicht zu verachteitdes
und d̂ -Zst. da» England nur darum nicht eingeführt hat, weil
Ke Bow » bw es könne allein durch seinen Militarismus zur
)at ü! r Inen Geldsack gegen alle Wettbewerber verteidigen?
kürzlicĥ ""'
er All,
der
man iva;—, _ _ _ .
insicht „M, nunmehr auch eine Stimme der „Newporker Ltaats-
hieht, daM' vor, in der Hermann Ridder  sich lustig macht
itze von Murchill , indem er schreibt: Eine hungrige Masse, die
führung >Qualen de» Hungers durchinachl, wird uns vielleicht

haben « 'iirgen, daß man glaubt , ein kurzer Tod sei besser als
preis -V- ger durch Aushungerung . Die dl u s h u n g e r u n g,
h, das h Zand den deutschen Frauen und Kindern auferlegen

erklärt' td es gibt deren mehrere Millionen , wurde offen cin-
nit der ' m, und sie wird sogar von der britischen Regierung
r Auf;  e religiöse Handlung betrachtet. Wenn ein briti¬

sch zu Baby  seinen Tod infolge des natürlichen Laufes
t,  keine Veltkrieges findet, dann geht ein Schaudern über alle,
auf Stt ber eirie Million und mehr iroch deutscher Kinder im

Mn, die Alter ganz freundschaftlich und liebenswürdig und
m Kon?» sch, mit einem Wort, ganz englisch mit dem Hunger-

l xdfyt  werden , bann nimmt mcm nn, dan dre <̂ elt das
tppcn . : sinnehme.
eeresleit Tic Seutschc Offensive in Polen.
Arbeit - ' Wiener Korrespondenz „Rundschau" meldet : Sowohl
n einem liehen russischen Mitteilungen als auch die Koimnen-
historisch d Berichte der russischen Kriegsberichterstatter lauten
Regim  letzten Tagen sehr zurückhaltend Und unklar. Dte
ben Lin n Meldungen besagen, daß die üsterreichisch-nngari-
r bet v ruppen am Dunajetz mit ihrer schweren Artillerie
limaen t Kalibers" an der ganzen Front fortwährend im An-
so skbeir en. Am linken Weichfeluser werde um Sochaczew und
ieben ' c mit wechselndem Erfolg werter gekämpft. Ter
Traälm 'e der Verbündeten, die „beträchtliche  V e r -

aber ein ngen"  bekommen hätten, werde russischerseitsstand-
am Ka Der Kriegsberichterstatter der „Brrschewija Wje-

. ..» m ' telegraphiert , es fei den Deutschen gelungen, am
wwc>,„-Malier der Bzura und der Rawka festen Fuß zu fassen

dort zu behaupten, doch hätten die Verbündeten
licht mehr erreicht, obwohl sie unausgesetzt die heftigste

aufrechterhielten. Immerhin müsse mau zugeben,
Lage der Russen in Polen heute schwieriger  sei
er . Nach dem Rückzuge der Verbündeten sei die

die Russen unleugbar ausgezeichnet gewesen. Jetzt
sie lahm gelegt, und man könnte das Bild!

izzteren, daß sich beide Streitteile die Wage halten.
Aus der rufsifchcn Lügenfabrik,

amtliche Petersburger Nachrichtenbüro brachte sol-
ldung, die auch'den Weg in neutrale Blätter gesun-
Jn der Kirche zu Brochow,  dem Taufort des

sten Chopin,  sollen die Deutschen eine dort be-
Broncetafel entfernt haben, die an dieses Ereignis

Ferner beschuldigte man sie, die alte katholische
ngcsteckt zu haben. Diese ganze Nachricht ist zwei-
t dein Zwecke erfunden, die polnische Bevölkerung
e deutschen Soldaten aufzustacheln. Dte neuere
teratur nennt keine Broncetafel  in der Kirche
w, berichtet aber Wohl von einem eisernen Obelisken,
unter unfreundlichem Verhalten der russischen Be-
em Komponisten in Lessen bei Brochow belogenen
rt Wala Zelazowa errichtet worden ist. Die rus-
lügenmeldung  in Verbindung mit dem liebe-
on Delcassee und Greh eingegebenen Interesse für
Denkmäler hat gerade in diesem Sonderfalle einen

fbigen Beigeschmack, begrüßt doch Chopin in seinem'
1831 die in Warschau einrückenden Russen als
vor denen weder Haus noch Kirche, weder !vehr¬

en noch selbst die Toten in den Gräbern sicher seien.
Die Kämpfe im Kaukafus.

,Morning Post" meldet aus Petersburg , daß es
hrscheinlich sei, daß die Russen vorläufig in der

nach Erzerum vor rücken.  Die „Morning
braucht hierfür die Ausrede, daß in jener Gegend
n , vor allen Dingen Typhus herrsche. Auch seien
scheu Kanonen imstande, die nach Ezerum führen¬

aßen zu beherrschen und so könne es den Russen
, ohne weiteres das türkische Heer zu vernichten;
ß die russische Armee genötigt sei, sich Erzerum
rn . Die „Daily Mail " macht ferner eine Rede
die angeblich der General Kr essen stein  an die
N Soldaten gehalten haben soll. Er soll gesagt
Venn Ihr erst einmal an dem Suezkanal seid, dann
ine Kleinigkeit, die feigen englischen Truppen zu
n, und dann dauert es nur noch einige  S t u n-
.s wir über den Suezkanal gezogen sind. Bedenkt,

davon ff Wüste hinter Euch liegt und daß es den Tod für
rzosen sGdcntet, wenn Ihr Euch zurückzieht. Deshalb ist
v feinige  leichter , an den Ml zu ziehen, die reichen Täler
emeine erobern, die durch die Engländer geraubt wor-
g der M>.
ec.
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Das Gefecht bei den Falklandinseln.
[im  allgemeinen nicht als deutschfreundlich bekannte
c Zeitung „Hestia" bringt einen Leitartikel, worin
hrt, daß der gegenwärtige Krieg diele Beispiele von
lerung und Heldentum  aufweise . Wir ent-
dem Artikel folgendes: Aber am kräftigsten hat dieses
IiG der Aufopferung die Besatzung des deutschen
' „« charnhorst' gezeigt, die nach der Seeschlacht in
wn der mdfichen Hemisphäre gesunken ist. Tic Be-

eutschen Kreuzers konnte sich retten, wenn sie
hlachten,p eine moratt,che Einbuße zu erleiden. Sic kämpfte
SerstürklMen narkercn ^ erud und wurde besiegt. Ihr von Ge-
ihigen Bdurchlöcherte» schiss versank in den kalken Armen des

fl  ^ Tem  Matrosen des „Scharnhorst« weigerten
st? Ljj «I ;k zu retten. Sie woftten
rer eng ^ ^ nicht verlassen, und sie gingen unter mit
oir allg« 1* 1 Deutschland , Deutschland über alles,
wie die heldenhaften Tode hat der englische
w Lordk̂ / . ^ l u r d e c feitöft den Völkern der Erde gebracht,
n der S 1 da » Recht, stolz zu sein auf seine Söhne,
die eng Tic Kämpfe in Marokko,

nichts "Morning Post" wird aus Madrid gemeldet: Nach-
ob dieseraus Teruan znsolge fanden heftige Kämpfe
w Verr< maurischen Trnppenabteilungen und den

bUrd}  ben  Obersten Cortes be-
^Er härten zehn Tote einschließ-

iecl,ISÄ 4 Verwundete , bäumtet  ebenfalls !
'. ®ür  Einiger, -ragen waren sta r ke K ü m p f e i

'panischen Truppen , wobei i
und T & utrZ%  mundet wurden, darunter j

Kriegsertifniffc.
Da rMÄkkiiht da»da-» Kermlcitm».

Großes Hauptquartier , 26. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Der Feind nahm

gestern, wie gewöhnlich, Middelkerke und Westende-
Bad  unter Artilleriefeuer . Eine große Anzahl Einwoh¬
ner sind durch dieses Feuer getötet  und verletzt worden,
darunter der Bürgermeister  von Mjddelkerke. Unsere
Verluste  gestern waren ganz gering.

Beiderseits de» Kanals von La Bassee griffen unsere
Truppen Stclluirgen der «Engländer an ; während die An¬
griffe nördlich des Kanals zwischen Givenchy  und dem
Kanal wegen starker Flankierung nicht zur Wegnahme der
englischen Stclluirgen führten , hatte der Angriff der Ba¬
dener  südlich des Kanals Erfolg . Hier wurden die eng¬
lischen Stellungen in einer Frontbreite  von 1100 Meter
im Sturm ü berran  n t,  zwei starke Stützpunkte erobert,
drei Offiziere und 110 Mann gefangen genommen, ein
Geschütz und 3 Maschinengewehre erbeutet . Die Englän¬
der versuchten vergeblich, die von uns sofort für unsere
Zwecke ausgebauten Stellungerr znrückzuerobern, wurden aber
ruit schweren Verlusten zurück geschlagen.  Unsere Ver¬
luste sind verhältnismäßig gering.

Auf der Höhe vorr Craonne  südöstlich Laon fanden
erfolgreiche Kämpfe statt. Im Südteil der 'Vogesen  wur¬
den sämtliche Angriffe der Franzosen abgew ie se  n. Ueber
50 Gefangene  fielen in unsere Hand.

Oestlichcr Kriegsschauplatz:  Nordöstlich Gum¬
binnen  griffen die Russen starke Stellungen unserer Ka¬
vallerie  erfolglos an. Auf der übrigen Front in Ost¬
preußen fanden heftige Artillersekämpfe  statt.
Kleinere Gefechte nordöstlich Wlozlawek  waren für uns
erfolgreich. In Polen  westlich der Weichsel und östlich
der P i l i c a ercigirere sich nichts von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Paris,  26 . Jan . Im ftanzösischen Tagesbericht heißt

es : In Belgien sind wir östlich von St . Georges  leicht
vorgerückt. Auf der übrigen Front fand ein Artillerie¬
kampf statt. Zwischen Lhs und Oise zeitweilig aussetzende
Beschießung. Auf der Front an der Aisne ist nichts zu
melden, außer von B e r r h a u B a c , wo ein feindlicher
Gegenangriff gestern früh abgeschlagen wurde. Me um«i
strittenen Schützengräben blieben in unseren Händen. In
Der Champagne zerstörten wir mehrere deutsche Schanz¬
arbeiten und Unterstände. In den Ar gönnen  und im
Gruriewalde wurde sehr lebhaftes Gewehrfeuer durch wirk¬
sames,Feuer unserer Batterien angehalten . An der Maas
wurde die Zerstörung der Brücken von Saint  M i h i e l
durch unsere Artillerie beendet. In Lothringen, bei Es-
bermenil überraschten wir eine bayrische Abteilung
und nahmen sie gefarigen. In den Vogesen und im Elsaß
dichter Nebel.

A m ste r d a m, 26. Jan . Da» „Allgemeen Handels¬
blad" berichtet au» Slu is : In Heyst setzen Marinesoldaten
die Seeküste in Verteidigungszustand . Es wird eine un¬
unterbrochene Kanonenlinie  von Zeebrügge nach
der holländischen Grenze gebildet. Die Landung englischer
Soldaten auf dieser ganzen Küste scheint jetzt fast unmöglich.

Bom östliche« Kriegsschauplatz.
Wien,  26 . Jan . Slmtlich wird verlautbart : Die all¬

gemeine Lage hat sich nicht verändert . Im Geschütz-
kampf,  der gestern beiderseits der Weichsel stärker als in
den letzten Tagen tagsüber anhielt , wirkte unsere schwere
Artillerie  westlich Tarnow mit Erfolg. Ein Fuhr¬
werkspark des Gegners wurde zersprengt, mehrere feindliche
Konrpaguien bei Zglobtce,  südwestlich Tarnow , vertrie¬
ben. Das Arttlleriefeuer dauerte bei einer Gruppe an der
Nida die Nacht hindurch bis zum Morgen an und setzte mit
Tadeslicht neu verstärkt ein. In den Karpathen  wurde
auch gestern gekämpft. Im oberen Ung-, Latorcza- und
Nagy Ag-Tale mußte der Gegner nach von ihm wieder¬
holt unternommenen, aber vergeblicher: Gegenangriffen, die
ihm schwere Opfer kosteten, einige wichtige Höhen räumen.
In der Bukowina  keine Kämpfe.

Kopenhagen,  26 . Jan . Tie „Politiken" meldet, auf
dem 'rechten Ufer der untern Weichsel entwickelten sich die
Ereignisse rasch. Me Deutschen, welche die russische Linie
südlich der Weichsel nicht hätten durchbreche:: können, veran¬
stalteten jetzt einen gewaltigen Vorstoß  nördlich des
Flusses. Me jetzige Front gehe von Tobrschin bis Chorzcle.
Auf beiden Flügeln werde deutsche schwere Artillerie vcw
wandt, was ein Zeichen ernster Absichten sei

London,  26 . Jan . Me „Morningpost" meldet aus
Bukarest, daß die russischen Angriffe in der Bukowina vor
Jakobeni  ernsthaften Widerstand trafen. Tie Russen zogen
sich in der Mchtung von Pozorato zurück, nachdem die durch
die Oesterreicher errichteten elektrischen Verterdigungswerke,
die den Russen viele Verluste beigebracht hatten, vernichtetwaren.

Berlin,  26. Jan . Der in Krakau erscheinende„Naprzod"
meldet nach dem „Berliner Tageblatt", die auf der Linie
Tschenstochan- Wlotschow befindlichen Verbündeten seien in
Ki e l ce eingerückt.

Vom SeekriegsfchauPlatz.
Berlin,  27 . Jan . Wie wir von zuständiger Stelle er¬

fahren, ist am 25. Januar der kleine Kreuzer „Gazelle"
in der Nähe von Migen von einem feindlichen Untersee¬
boot  angegriffen und durch einen Torpedoschuß verletzt wor¬
den. Tie erlittenen Beschädigungen sind genug. Der Kreuzer
ist in einem deutschen Ostseehafen eingetroffen. Menschen¬
verluste sind nicht eingetreten.

Berlin, 27.  Jan . Zum Auftauchen feindlicher Unter¬
seeboote vor Migen wird noch gemeldet: Um 2 Uhr gcstenr
mittag tauchten vor Rügen zwei fremde Untersee¬
boote  auf und beschoffen die dort stationierten Kttegsfahv-
zeuge. Ter Kreuzer. „Gazelle" wurde von einem Torpedo¬
schuß getroffen und beschädigt. Ter Schaden war nicht so
schwer, daß sich das Kriegsschiff nicht mit eigener Kraft
nach Ankona hätte begeben können. Man hat Grund zur An¬
nahme, daß es sich nicht um ein englisches, sondern um ein
russisches Unterseeboot handelt, das unter dem Befehl eng¬
lischer Offiziere steht.

Amsterdam,  26 . Jan . Tie britische Admiralität gab
bekannt, Dastz das betvaffnete Handelsschiff „Biknor ", das
seit einigen Tagen vermißt wird, als mit den Offizieren und
den Mannschaftenn n t e r g e ga n g en betrachtet werden müsse.

Ucnmttet, daß das Schiff während des letzten Sturmes
untergegangen oder außer Kurs geraten, auf deutsche Minen
gestoßen sei. , ,

Washington,  26 Jan . Ter britische Kohlendanchfer
„>,v«n:", der den Hafen San Juan mif Portottko anlief und \
unter dem Befehl eines Offiziers der „Karlsruhe" stand, \

wurde von den Behörden verständigt, daß er entweder den
.Hafen verlassen oder interniert werden müßte, da er als
Mannetender zu betrachten sei.

Der Burenaufstand in Südafrika.
Rotterdam,  26 . Jan . Hier sind Briefe aus Kap¬

stadt eingerrofftn , aus denen hervorgeht, daß der Buren¬
aufstand Mitte Dezember im stetigen Zunehmen  be¬
griffen war . Man glaubt hier nicht, daß die von Reuter
gemeldeten Fehlschläge einiger Bureuko:m::andos sonderlich
beunruhigend auf die Buren eingewirkt haben. Tatsache
ist, daß B o t h a anfangs Dezember nach London berichtete,
er hoffe der Bewegung Herr zu werden.

Vermischte Kriegsnachrichten.
Rotterdam,  26 . Jan . (B.P .J .) Wie aus London

gemeldet wird, hat die englische Admiralität den Aufruf zur
Bildung von Freiwilligen -Hilfskorps für die Luftschiff¬
geschwader  der englischen Marine durch die OrtsbS-!
Hörden veröffentlichen lassen. Ein Betrag von 50 000 Pfd.
ist aus Staatsmitteln bewilligt worden.

Wien,  26. Jan . Me Zensur gestattet den Abdruck eines
Wiener Berichts der „Grazer Tagespost", in dem gesagt
wird, der Angelpunkt der überaus wichtigen diplomatischen
Ereignisse des Augenblicks sei die Klarstellung der Hal¬
tung JtaliensundRumäniens.  Das genannte Blatt
erklärt , die diplomatische Lage habe sich in den letzte«
Tagen wesentlich gebessert.

Mailand,  26. Jan . Rach einer Meldung des „Secolo"
hat Italien das Unterseeboot U. 43, mit dem Soeleutnawt
Belloni  nach Korsika geflüchtet war, von Rußland käuf¬
lich erworben.

Cokales und Provinzielles.
Dillen bürg, 27. Januar.

' (Fe ldp o stp ake t e.) Seit einiger Zeft kommen
immer wieder Anftagen , wie man größere Gegenstände ins
Feld schicken könne, die Post nähme nichts an als Pfund -«
Pakete. Das liegt nur an der falschen Adresse.  Das
Ersatz-Bataillon eines jeden Truppenteils nimmt stets Pakete
für Angehörige des Regiments an und befördert sie als
Eilgut  zu dem zuständigen Paketdepot ; von dort gehen
sie ins Feld. Weil diese Beförderung durch die Militär¬
verwaltung geht, ist sie mindestens so sicher als Posbbe-
sördernng. Dte Bezirkskommandos und Postanstalten können
Auskunft erteilen über den jeweiligen Standort  des
Ersatz-Bataillons . Die Adresse würde beispielsweise las¬
ten : Dem Ersatz-Bataillon , Jnf .-Reg. 116, Gießen, zur Wei¬
terbeförderung an den Wehrmann so und so. Dir A:v-
gabe des Absenders darf auf allen Paketen nie fehlen.

* Herbvrnseelbach,  26 . Jan . Gestern früh kurz vor
8 Uhr bemerkte man im Neubau des Bergmanns G öb el einen
Brand. Ter Giebel nnd der oberste Stock brannten voll¬
ständig aus.  Die Feuerwehr von hier und die aus der
Nachbarschaft konnten das Jener auf seinen Herd beschränken.

* Heizen brücken,  26 . Jan . Ter Stattonsdicner
Engelhard 'wurde beim Turchlschreiten des Tunnels von
einem Zuge erfaßt. Er wurde ins Krankenhaus Aschaffenburg
gebracht, starb aber bald an seinen Verletzungen.

* Biedenkopf,  26. Jan . Bei Einfahrt des Personen
znges 761 in den Bahnhof Biedenkopf entgleisten am Sams
tag die zwei letzten Wagen infolge vorzeitigen Unklegens der
Weiche. Personen wurden nicht verletzt: der Material¬
schaden ist unbedeutend.

* Limburg,  26 . Jan . Folgende Unterhaltung eines
Verwundeten Mt seinen nassauischen Bekannten bei der
Fahrt ins Heimatstädtchen teilt der „Täglichen Rundschau"
ein Leser, der sie im Bahnzug Limburg-Nassau angehört hat.
wahrheitsgetreu mit : „No, was is der den bassiert ?" — „Ei
nix weiter ! die Finger ab vo de link Hand nun e Stick
Granat ins Kreuz, is net gefährlich!"

* W ei l b u r g , 26. Jan . Bei der in unserer Stadt durch
die Lehrer der Volksschule vorgenommenen Goldsammlung
wurden 4500 Mk. Gold in Papiergeld umgetauscht.

* Wiesbaden,  26 . Jan . Hinter dem Gattenzaun einer
Gättnerei in der Westendstraße wurde ein neugeborenes, sehr
kräftiges Kind männlichen Geschlechts tot vorgcfnnden. Me
Leiche war in einen weißen Kopfkissenbezug und in ein weißes
Taschentuch ohne Namen eingewickelt. Eine große, graue, mit
Bindfadei: :m:sch::ürte Tüte hielt das' Ganze zusammen.

* Frankfurt,  26 . Jan . Die Strafkammer verur¬
teilte den 36jährigen Kaufmann Fttedrich Bauer,  der im
November Wirtschaft»- und Ladeneinbrüche in Frankfntt,
Münster und Aschaffenburgbegangen hat, unter Einrechnung
einer in Darmstadt gegen ihn erkannten Zuchthausstrafe
zu 5 Jahren Zuchthaus.

* Franks  u r t,  26 . Jan . Maximilian Harden  hat
als Ertrag seines von der Konzertagentur Firnberg im Saal-
bau veranstalteten Vortrags der hiesigen Kriegsfürsorge 2868,89
Mark überwiesen. Ein schöner Erfolg.

* Fra n kfurt,  26 . Jan . Bein: Abspringen von einem
Straßenbahnwagen während der Fahrt geriet ein Land-
stu r in ma n n unter die Räder. Im Krankenhaus mußte
ihm ein Bein bis zum Knie abgenommen werden.

* An sp a ch, 26. Jan . Durch die Unvorstchttgkeit eines
Lehrlings entstand in der Latherschen Metzgerei ein Brand,
bei dem bedeutende Mengen Wurst- und Fleischivarcn ver¬
brannten.

* M a i n z , 26. Jan . Ein Seifenfabttkant ans Worms
wurde zum Landsturm einberufen und kam am Sanlstag am
Hauptbahnhof hier an. Auf dem Bahnsteig stürzte er, vom
Herzschlag betroffen, tot zusammen.

* D a r m sta d t , 26. Jan . Wegen Beraubung von Liebes¬
gaben wurde der bei der Post aushilfsweise angestellte 44
Jahre alte Kaufmann Büchner ans Köln zu zwei Jahren
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust venitteilt.

Uermiscfttes.
— Von der Feldpost.  Wenn ein Paket ins Feld

lange braucht, um an den Adressaten zu gelangen, so braucht
man deshalb nicht zu verzweifeln oder zu glauben, es sei
„b c r a u b t" loorden, selbst wenn es Monate lang dauctt, daß
man von seinem Verbleib nichts hött. Eine Dame in B i e b -
r i ch sandte im September an ihren Mann durch Vermittelung
des Ersatztruppenteils ein Paket, das nun wirklich schon end¬
gültig verloren gegeben war. Gestern kam ein Brief an mit
der freudigen Nachricht, daß das Paket angekommen sei. Es
hat also vier Monate gebraucht.

— Eine gewaltige Erderschütterung  hat in
Dortmund am Montag abend einen großen Teil der Be¬
völkerung in Schrecken versetzt. Es scheint sich um den
Zusammenbruch großer, durch den Bergbau verursachter
unterirdische  r H o h l r ä u m e,'gehandelt 'zu haben, durch
die in zahlreichen Häusern und an einem Denkmal Scha¬
den angerlchtet wurde. Me Erschütterung hat sich in der
Haupisache auf dem südwestlichen Stadtteil beschränkt, sodaß
angenommen wird , die Ursache könne auch in einer unter -:
irdischen Explosion zu frühen sein, zumal derartige Er«
schütternngen schon ftüher in Dottmund bemerkt wurden.



Großfeuer in Barmen . In der Rächt ent*
stand ans bisher unaufgeklärter Ursache im Künstlerverein
G r o tzf e u c t . Kurz vor 3 Uhr stand das Dach in Flam¬
men-, die die hohen Türme des angrenzenden DoMes und
die umliegenden Gebäude gespensterhast beleuchteten. Das
(Gebäude ist vollständig ausgebrannt . Die im Erdgeschoß
befindlichen Ladenränme haben schweren Wasserschaden er¬
litten . ?

L u l u der Zweite.  Der Prinz von Wales macht
jetzt verschiedene Besuche an der französischen Ostfront. Nach¬
dem er sich in Belfort aufgehaltcn hatte, kam er auch nach
Wanct). Bei Luneville soll der Prinz bis vorn an die Front
gekommen sein und sogar angeblich die Feuertaufe erhalten
haben. Ein englischer Kurier  brachte die Nachricht von
diesem denkwürdigen Ereignis nach London. Es heißt, daß der
Prinz sich Wi einer Batterie aufgehalten hätte, die unter
Feuer stand. Ter Thronfolger soll durch das Schauspiel des
Kampfes derart gefesselt worden sein, daß es Mühe kostete,
ihn dazu zu bewegen, er möge sich aus dem Feuerbereich
wiederum entfernen. Wem fiele nicht angesichts dieser rühren¬
den Geschichte die Tapferkeit Lulus am 2. September 1870
vor Saarbrücken ei» ! Ob diesmal, wie damals, auch die Sol¬
daten „vor Freude geweint" haben?

— Kohlen not in England.  Die Transportschwie¬
rigkeiten in England haben zu einer Kohlennot in den
großen Städten und Industriezentren geführt. Die Vor¬
räte der Großhändler nehmen schnell ab. Im Durchschnitt
sind die Preise für die Tonne im Vergleich zu den bereits
hohen Sommerpreisen n in 6 Schilling gestiege  n. Hier¬
zu kommt noch die Ungewißheit über die 'Abstimmung der
Bergarbeiter in Uorkshire über den Streik.

Jetzt wissen wir  es ! Tie Ursachen, die zu dem
furchtbaren Weltbrand geführt haben, werden in den uns
feindlichen Zeitungen des neutralen Auslandes verschieden
dargestcllt. Am verrücktesten von all diesen Schauermärchen
ist wohl die folgende Darstellung brasilianischer Zei¬
tungen,  die ihnen ans Paris zugegangen ist: Hier erhaltene
Telegramme besagen, daß nicht der Kaiser für die sogenannte
militärische Verrücktheit Deutschlands verantwortlich ist. Der
Kaiser zeigte sich immer gegen den Krieg, aber der Kronprinz,
dessen imperialistische Ideen bekannt sind, führte tm Ein¬
verständnis mit einer Gruppe verwegener Offiziere
einen Staatsstreich ans, indem er die Regierung übernahm,
nachdem er seinen Vater gefangen gesetzt  hatte . Un¬
verzüglich sandte er ein Ultimatum an Rußland sowie an
Frankreich, was den Krieg heranfbeschworen hat.

Auf Madagaskar , gefangen.  Tie Eltern
eines in Majunga internierten jungen Hamburgers haben
den erßten direkten Bericht von ihrem Sohne erhalten . Er
teilt mit , daß der Gouverneur den Gefangenen erlaubt
habe, durch Vermittlung des Roten Kreuzes in Genf mit
Europa zu korrespondieren, und daß cs ihm wohl ergehe.
Eine zweite Mitteilung ging den erfreuten Eltern von
dem deutschen Stammhause in Berlin zu, dessen Interessen ;
in Majunga ihr Sohn vertritt . Diese besagt, daß nach
einer Depesche des amerikanischen Konsuls in Majunga alle ;
Deutschen wohlauf  sind . Da in Majunga mindestens i
fünfzig Deutsche interniert sind, so >vird diese Nachricht die I
in Deutschland lebenden besorgten Angehörigen recht be- j
ruhigen.
i — Spanische Marinepläne.  In der Kammer ^
erklärte der Marinewinister , der augenblickliche Krieg habe j
wertvolle neue Grundsätze in die Marinestrategie hinein - j
gebracht. Er habe den Beweis geliefert, daß die kl e i n e n j
Nationen  nicht mehr dazu verurteilt seien, sich nicht >
verteidigen zu können. Mit schnellen Kreuzern find sie im- j
stände, den feindlichen Handel zu verfolgen, mit Minen und
Unterseebooten können sie sich schützen, aber auch zum An¬
griff übergehen. Es sei nicht unmöglich, die numerische ge¬
ringere Stärke der Streitkräfte anszugleichen.

Der Nobelpreis.  Stockholmer Blättermeldungen
zufolge schreibt „Goto-? Moskwa", daß der diesjährige Nobel¬
friedenspreis dem Kön i g G n sta v von Schweden zuerkannt
werde. Das Preiskomitee besitze eine Handhabe dafür, daß
König Gustav durch die Herbeiführung der Zusammenkunft
der nordischen Könige  in Malmö eine weitere Kriegs¬
gefahr abgewendet habe. Wie groß sein Verdienst sei, werde sich,
so schreibt das russische Blatt , nach dem Krieg Herausstellen.

LetLte Kaevrirvken.
Berlin , 27. Jan . Folgender Allerhöchste Erlaß des

Kaisers  wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
Ich will den Angehörigen  der im Kampfe um die
Verteidigung des Vaterlandes gefallenen Krieger des preu¬
ßischen Heeres in Anerkennung der von den Verewigten be¬
wiesenen Pflichttreue bis zum Tode und in herzlicher Anteil¬
nahme an dem schweren Verlust ein Gedenkblatt  nach
einem mir vorgelegten Entwurf verleihen. Das Kriegs-
ministerinm hat das Weitere zu veranlassen.

Berlin , 27. Jan . Die Anregung, anläßlich des Geburts-
rages des Kaisers eine Anhänglichkeitsknndgebnng der
deutschen Frauen  in die Wege zu leiten, hat lebhafte
Zustimmung gefunden. In manchen kleineren Orten wurden
bereits mehr als 1000 Ml. gezeichnet. Vorbereitet wird eine
Anschrist und eine Kaiser Wilhelm-Spende deutscher Frauen,
die für vaterländische Zwecke zur Verfügung des Kaisers
gestellt werden soll.

Berlin , 27. Jan . In ihren Kaiser-Gebnrtstagsartikeln j
begegnen sich die Blätter in dem Wunsche, daß der Kaiser nur ,
diesen einen Geburtstag draußen im Felde begehe, und .daß j
er ans dem Kriege Heimkehre als Kaiser Wilhelm der Sieg- j
reiche. Das „Berliner Tageblatt" schreibt: Der Kaiser im -
Felde ist uns ein sichtbares Zeichen dafür, wie Volk und Staat j
und Landessürstentum durch den Krieg in eins verschmolzen
sind. So schöpfen wir aus dem Gefühl einmütigen Zu-  ?
sa m nt e n st ehe  n s die reiche Hoffnung, daß das neue Lebens¬
jahr dem Kaiser und dem Reich und unseren Verbündeten den
dauerhaften Frieden mit Ehren bringen werde, ohne den trnr
diesen Kamps zu beenden nicht willens find. In der „Krcuz-
zeitung" weist Professor Schiller - Nürnberg darauf hin,
daß das Geheimnis der Kraft des Kaisers, die aus der
dankbaren Verehrung des Volkes Entspringt, in der tiefen,
wahren und echten Religiosität des Monarchen ruhe. - Die
„Konservative Korrespondenz" unterstreicht die wundervolle
Einigkeit zwischen Oberbefehl und Einzelführung der Armee.
Fast alle Blätter heben hervor, daß der Kaiser seinen vor¬
nehmsten Stolz gesetzt habe, dem Lande und der Welt den
Frieden zu erhalten.  Seine Liebe zum Frieden, so
sagt die „Post", hörte in dem Augenblick auf, als es mit der
Ehre nick! mehr vereinbar war, friedlich zu bleiben. In der -
„Rundschau" heißt es : Weniger als je ist es heute der Glanz }
des Kaisertums, der am stärksten auf unser Bewußtsein drückt, )
Wuchtiger als je empfinden wir heute die gewaltige Bürde. ?
die die Krone für den Träger bedeutet. Auch die „Bossisches
Zeitung " meint : Furchtbar ist die Verantwortung, die ein l
mächtiges Staatsoberhaupt zu tragen hat. Niemand ist sich j
dieser Verantwortung  lebendiger bewußt gewesen, als i

Kaiser Wilhelm II. Er hat sein Volk, das von neidischen Nach¬
barn umgeben war und vor lleberfällen auf der Hut sein
mußte, auf die Höhe der Leistungsfähigkeitzu heben gesucht,
auf daß es sich allen Widersachern gegenüber zu behaupten ver¬
möge.

Berlin , 27. Ja ». Der Kaiser hat den Staatssekretär
des Reichsschatzamtes Kühn  mit Ablauf des 31. Januar
auf seinen Antrag von seinen Aemtcru unter Belassung des
Titels und Ranges eines Staatsministers entbunden
und ihm die Brillanten zum Noten Adlerorden erster Klasse
mit Eichenlaicb und der königlichen Krone verliehen . Der
Kaiser ernannte den Direktor der Deutschen Bank Wirkt.
Legationsrat Dr. H e l f f e r i ch unter Verleihung des Cha¬
rakters eines Wirkt. Geheimen Rats mit dem Prädikat Ex¬
zellenz zum Staatssekretär des Reichsschatz-
a m t s und beanftragce ihn mit der Stellvertretung des
Reichskanzlers im Geschäftskreise des Reichsschatzamts.

Karlsruhe , 27. Jan. Ans Anlaß des Geburtstages des
Kaisers hat der Groß her zog  allen , wegen nichtmili-
türtscher Straftaten von den Militärgerichten verurteilten
badischen Staatsangehörigen die gegen sie ausgesprochenen
Geldstrafen und sechs Monate nicht übersteigende Freiheits¬
strafen, soweit sie noch nicht dollstreckt sind, nachgelas¬
sen.  Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen die Per¬
sonen sein, welche unter der Wirkung von Ehren st rasen
stehen, und Personen, welche während der Strafverbüßung
sich schlecht geführt haben.

Karlsruhe , 27. Jan. Ans Anlaß des Geburtstages
des Kaisers fand gestern abend im großen Saale der Feft-

j Halle ein Festakt  statt . Hierzu waren neben dem Groß-
f herzogpaar und der G r o ß h e r z og i n Luise  das gest
i tarnte Staatsministerium , Militärs , Staats - und Kommunah
j beamte, Vertreter von Kunst und Wissenschaft erschienen,
s ferner war auch der preußische Gesandte von Eisen-
j dechcr  anwesend . Männerchöre umrahmten die Ansprache
g des Geheimen Hofrates Rebmann,  die in ein von den
| zahlreichen Festgästen begeistert aufgenommenes Hoch auf

den Kaiser und obersten .Kriegsherrn ausklang.
München, 27. Jan. Der König hat mit Allerhöchster

Entschließung vom 25. Januar laufenden Jahres anläßlich
der rühm- und opferreichen Kämpfe dieses Feldzuges zum
Geburtstagsfeste des deutschen Kaisers allen Militärper-
sonen des aktiven Heeres, soweit dem König das Begnadig
gungsrecht zusteht, die gegen sie von militärischen Befehls¬
habern verhängten Disziplin st rasen,  sowie die von
Militärgerichten verhängten Geld- und Freiheitsstrafen bezw.
den noch nicht vollstreckten Teil derselben, in Gnaden er¬
lassen, sofern die ihnen anserlegten Freiheitsstrafen sechs
Alvnate nicht übersteigen.

Stuttgart , 27. Jan . Der König hat dem Generalsxld-
marschall von Hin den bürg,  wie das Kriegsministerium
mitteilt , das Großkreuz und seinem Generalstabschef, Gene¬
ralleutnant v o n L u d en d o r s s, das Komturkreuz des Mili-

i tärverdienstordens verliehen.
Berlin , 27. Jan . In Johannistal hat sich gestern ein

c schwerer Unfall ereignet, der den Tod dreier Flieger
S im Gefolge hatte. Gegen 2 Uhr mittag war d«r Flieger

Müller,  der erst vor einigen Tagen das Pilotenexamen
* gemacht hatte, aufgestiegcn und verließ das Flugfeld in der
\ Richtung auf den Teltowkanal. Kurz vorher war der Feld-
t webet Conrad mit Lentnant Böhmer  zu einem Rrmd-
k singe aüsgestiegen. In einer Höhe von etlva 50 Meter stießen
° beide Flugzeuge zusammen. Ter Zusammenprall war so stark,
j daß beide Apparate in der Luft zerschellten und zu Boden
< stürzten. Alle drei Flieger kamen unter die Trümmer zu
! liegen und waren sofort tot.

Amsterdam , 27. Jan . Die „Tijd" veröffentlicht fol¬
genden, ihm aus Umutden zngegangenen Bericht : Der Ka¬
pitän des Fischdampfers „Mimi", der am Sonntag vor-

j mittag 10 Uhr sich zwischen den kämpfenden.Kriegsschiffen
! befand, erzählt über die Seeschlacht folgendes : Wir waren

ans dem Wege nach Hause und befanden uns West-Nords-
west von Helgoland als wir in der Ferne Rauch aufsteigen
sahen, der sich so schnell näherte, daß lvir binnen kurzem
große Kriegsschiffe und etwas später sie begleitende Tor¬
pedoboote sehen. Noch bevor ivir ihre Nationalität er¬
kennen konnten, erdröhnten Schüsse.

; Rotterdam , 27. Jan . Nach der „Times" hat am Sonn¬
abend nachmittag ein deutscher Flieger vier Bomben  aus
die Schiffswerft von Dünkirchen geworfen, die diese in Brand
setzten. Das Feuer konnte später gelöscht werden.

Berlin , 27. Jan . Wie Meldungen ans Mailand besagen,
dauerte die Seeschlacht  in der Nordsee bei ununterbroche¬
nem Feuer dierStnnde  n. Das deutsche Geschwader stand
niemals still, obwohl es weniger mächtig als das englische
war und die deutschen Schiffe  die geringere Geschwindigkeit
und weniger zahlreiche Geschütze hatten.

Rom , 27. Jan . Das furchtbare Unglück, das durch das
Erdbeben  über fünf italienische Provinzen hereinge-
brochcn ist, findet seinen Ausdruck in den vorliegenden sta¬
tistischen Feststellungen. Der „Mattino " berichtet, die Zahl
der Unglücklichen,  die durch das Erdbeben ihren Tod
fanden , sei auf 41000 zu schätzen.

Zürich , 27. Ja ». Die „Nene Züricher Zeitung ; hat ein
chiffriertes Telegramm aus Lissabon  erhalten , das be¬
sagt, in Portugal sei die Revolution anSgebrochen.

| Die Regierung sei gestürzt worden. Der „Lyon Republi-
i cairi" teilt mit : Das gesamte portugiesische Kabinett hat
i demissioniert. Ter General Pemento  Castro hat vor-
! läufig den Vorsitz int Ministerium und die provisorische We!-
s kersührung sämtlicher Portefeuilles übernommen.

.Konstantinopel , 27. Jan . Amtlich wird gemeldet: Die
>russische Presse veröffentlicht in den letzten Tagen über*
! trlebene, mit der Wirklichkeit im Gegensatz stehende Nächst
s richten über angebliche Erfolge der russischen Armee im
! Kaukasus,  nach welchen letztere ein ganzes türkisches
! Armeekorps gefangen genommen haben soll. Wir stellen

fest, daß der Tatbestand folgender ist: Die türkische Armee
hatte nach einer langen Panse in den Operationen die Of¬
fensive  ergriffen . Nach erfolgreichen Kämpfen wurden
die Russen auf der ganzen Front zurückgetrieben und ge-

' zu unp.cn, Kanonen, Maschinengewehre und eine große Menge
von Beute zurückznlasseu. Die Russen zogen bedeutende
Verstärkungen heran, konnten aber nur mit großer Mühe
die türkische Offensive aufhalten . Nach heftigen Kämpfen,
die beinahe einen Monat dauerten und in welchen die
Russen schwere Verluste  erlitten , ging die türkische
Armee wegen des schlechten Wetters an der Grenze zur
Defensive über. Alle Versuche der Russen, unsere Stellim --
aen zu nehmen, sind gescheitert.

.Konstantinopel , 27. Jan . Das Hauptquartier teilt mit:
Au der Kaukasusfront herrscht fortgesetzt Ruhe. Am 23.
Dezember hat der englische Kreuzer „Dort  S" einen Lan-
dungsversuch in der Umgegend von Alexanbrette gemacht.
Die Engländer wurden aber gezwungen, sich unter dem Feiler
unserer Küstenwache znrückzuziehen und verloren 7 Tote.

Sum Geburtstag des Kaisers.
Heul' gllt cs, Alldeuischland, von Zinnen icnd
Der Flaggen Pracht zu entfalten;
Die Böller rings löst und die Glocken ruft wach;
Die blinkenden Orden holt aus dem Fach
Von Siebzig, ihr wackeren Alten!
Die Jungen im Felde tun 's stolz euch nun gleicht
Sich tapser und treu zu erweisen:
Im Wasgenwalde — am flandrischen Deich,
Am Grenzwall von Rußland führt Streich kühn
Das scharfe germanische Eisen ! . . .
Wohl strahlt heut' lein Festglanz im Kaisecs« jgL  , .
Ernst schart sich, den .Kriegsherrn zu feiern, ißgabr
Fern um ihn sein Heerbann zu Fuß und zu Roß »nahwe
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Denn siegreich schlägt er der Feiirde Troß
Mit Märkern, Sachsen und Bayern!
Es donnern Kanonen den Morgensalnt,
Wie nie cs daheim noch geklungen!
Das Hurra dem Kaiser! voll Inbrunst und
Tönt wie ein Gebet, doch in kampffrohein Mut
Von all seinen feldgrauen Jungen!
Vom Kreuzer, den feindliche Meute bedroht,
Hallt 's : Heil unserm Kaiser! verwegen;
Geheimnisvoll klingt es durchs Unterseeboot:
Die Flieger jnbelns ins Morgenrot,
Dem Lenker der Schlachten entgegen . . .
Nesthäkchen, desf Stammeln der Herr nur versteht» Die a>
Im Bettchen beim Händcsalteu, pmr : Di
Schließt gläubigen Herzens sein kindlich Geber, j j im öj
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Wenn es mit der Mutter zum Himmel fleht:
Woll' lang uns den Kaiser erhalten!
Den Kaiser, der weise dem Frieden gelebt
In langen ersolgfrohen Jahren;
Der nie nach der Schlachten Lorbeer gestrebt,
Wie manchem die Faust auch am Schwerte gebebt] | nj,e0 s
Bei nachbarlich dreistem Gcbahrcn ! . . . jSeitdem er der Väter Thron einst bestieg,
Hat blutigen Streit er gemieden: 1 r t* &
Nun führ' ihn mit seinen Getreuen zum Sieg Ikngnen,.-
Und segu' ihn, Gottvater , nach heiligen: Krieg j chgüch
Mit einem geheiligten Frieden ! . . . § Dillen!

Alwin Rü,
Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich M iifIrr

ü r diBekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer ober!
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statt mit folgender Tagesordnung:
1. Jahresbericht und RechnungSablage
2. Neuwahl des Vorstandes.
3 Ber chttbenes

Anschließend hieran

Wikse»W«ffeiillhist an da Ödere»
Hchndcht»Scher. Wärst

Die Ttimwlifte zur Neuwahl des Vorstandes
25. ds. M:s. ad vier Wochen lang in der Wob«u^ Ode:
Unterzeichneten offen. » Das !
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Gaskoks.
Georocheuer Gaskoks, staub« und grnSsrei, eigrn

Sr ißeutralheiznn . e« und irische Oese«, ed
Hkleinkoks für Heedseuerung.

Die Kokspreise betragen pro 50 kg ab Hof
für gebrochenen Koks bis lOOu kg 1,03 "
„ ,, „ über 1000 „ 1,00
„ gegabelten Koks bis 1000 „ 1,00

„ „ über iooo „ 095 ,
Kleinkoks kostet pro 50 Kg 0,80 „
KokSbreese,, „ 50 „ 0,30

(Koksbreese ist mit Steinkohlen vermischt, ein g
urd Heidbrand) ,

Die Berkauissrit ist Morgens 8 —11 Uhk
Mittags 2 - 4 Uh

Dillenbnr », im Januar 1015.
Städtische Licht- «ud Wass

176 Zunn,  Inspektor.
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Katarr?, WerfchkeimungFarri-
Bonbon, Pak. 30 auch
Fenchtlhomg, Fl . 30u.50 A hat
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Auswahl finden Sie in der
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